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15.8.1978 ErNEULT aufgezeigt”. Beı eıner Weltbevölke-
Norbert Greinacher rung VO  3 CA vier Miılliarden Menschen o1bt ZUuUr eıt

weltweiıt rund chthundert Miıllionen Menschen, die
Die Verantwortung der Unterernährung, tehlender Gesundheitsfürsorge,

hoher Sauglingssterblichkeit, geringer Lebenserwar-Kırchen 1ın der «Ersten \Welt» tung und unmenschlichen Umweltbedingungen €e1l-
für dıe Verwirklichung der den Auch 1M Jahre 2000 wırd aller Wahrscheinlich-

keıt nach noch sechshundert Millionen Menschen SGrMenschenrechte ben, die 1n absoluter Armut leben werden.
Das Schlimmste dieser ungeheueren Katastrophe

ISt, da{fß die Erste Welt S1e kaum ZUr Kenntnis nımmt,
obwohl keın Zweıtel daran bestehen kann, dafß diese

IDIIG bısherigen Beıträge dieses Heftes, esonders \"40) Katastrophe be] ernsthattem Bemühen abgewendet * E E N S T nHuber und Lochman, haben das Problemati- werden könnte. Dıi1e Erste Welt begnügt sıch MiIıt einer
sche der 1Ur auf indıviduelle Freiheit ausgerichteten Entwicklungshilfe, die 0,36 des Bruttosozialpro-
Menschenrechte gezeıigt un! autf den Kampf hre duktes beträgt und in Wirklichkeit nıcht viel mehr be-
Ausweıtung auf soz1ale Rechte hingewiesen. Unter deutet als Werbespesen für die Exportgewıinne 1m S E aD N a Adiesem Gegensatz leidet bıs heute das ESAMTE Problem Welthandel“. Die Erste un 1n zunehmendem aße
der Durchsetzung der enschenrechte für alle Men- die Zweıte Welt leben auf Kosten der rıtten und

Vierten Welt, kosten den ımmer wachsenden Lebens-schen, VOT allem aber die augenblickliche Menschen-
rechtspolitik des estens. Nachdem die Kırchen In standard AUS, ohne sıch bewuftt machen, dafß dies
der «Ersten Welt» selt dem etzten Weltkrieg aAllmäh- auf Kosten der AÄArmen In der rıtten un: Vierten Welt
ıch die Bedeutung der individuellen Menschenrechte geht
und hre christlichen Implikationen erkannt haben, Im GrundeZ 1St die heutige Weltwirt-
wurden s1e nıcht selten strıkten Vertechtern dieser schaftsordnung nıchts anderes als die Projektion des
individuellen Menschenrechte und gaben ıhnen da- klassıschen bürgerlichen Besitzindividualismus und
durch oft iıne zusätzliche relig1öse Legıtimatıion. 1 )a- Besitzego1smus des 15 und Jahrhunderts autf das
be] spielt VOrFr allem 1ne Rolle, da{ß die Kırchen eın le- Verhältnis der besitzenden den Natıionen

und damit aut die Weltebene. Dıie DANatıo-yitiımes Interesse daran haben und genügend Anlafß
vorhanden ist, 1m Rahmen der iındividuellen Men- NCn betonen auch heute ıhr Recht auf Eıgentum,
schenrechte VOrFr allem auf die Realisierung der Rel1- auf ıhren Lebensstandard, und ordern VO den Natıo-
Z10NS- un:! Gewissenstreiheit hınzuweisen. Bewulßst NCN, dıe unterhalb des Existenzminimums leben, die
oder unbewußt geraten die Kırchen der Ersten Welt Anerkennung dieses Rechtes auf Eıgentum. Insotern
adurch aber uch in die oroße Gefahr, die bestehende 1St die heutige Weltwirtschaftsordnung und hre 1deo-
natıonale un internationale kapıtaliıstische Wırt- logıische Verteidigung L1UT eın entwickelter Ausdruck
schaftsordnung mMiıt all iıhren Ungerechtigkeıiten relı- der bürgerlichen Ideologie des 15 und Jahrhun-
2105 legıtimieren. Dabei wurde VO  s der katholi- derts. Nıemand sollte sıch eshalb wundern, WEn g-
schen Kırche der Ersten Welt oft übersehen, dafß die rade diese Weltwirtschaftsordnung In der Drıtten und
Stellungnahmen apst Johannes’ Papst Vıerten Welt als Ausbeutung ertahren wiırd. Unter den
Pauls VI un! die Dokumente des weıten Vatikanıi- Bedingungen der heutigen Sıtuation 1STt das Bestehen V E E E AA N
schen Konzıls 1n dieser Hınsıcht weıt progressiver sınd der Völker der Ersten und weıten Welt auf ıhrem
als hre eigenen Stellungnahmen. SO 1St z.5 kenn- «E12gentum» geradezu eın ohn für die Völker.
zeichnend, W1€e wen1g 1in der Bundesrepublıik Deutsch- Dabe!: müßte doch selbst eınem aufgeklärten Libera-
land die Aussagen der Enzyklika «Populorum Pro- en, eiınem Vertreter der soz1ıalen Marktwirtschaft C1-
ZrESSIO>» Papst Pauls Nk VO Mäarz 1967 rezıpiert gentlich klar se1ın, dafß eın treijer Markt [1UT

wurden. gleichstarken Partnern tunktionieren kann. Mıt Recht
schreıibt apst Paul 1n der Enzyklıka «Populorum
progress10» «JJas Eınverstaändnıs VO Partnern, die 1ınDie heutige Weltwirtschaftsordnung un dıe ungleicher Sıtuation sınd, genugt nıcht, die (DaMenschenrechte rechtigkeıt eines Vertrages varantıeren... FEıne Ver-

Welch hımmelschreiendes Unrecht die heutige «Ord- kehrswirtschaft kann nıcht mehr alleın auf die esetze
nung» der Weltwirtschaftt 1ın sıch bırgt, hat der des freien und ungezügelten Wettbewerbs gegründet
STE Weltentwicklungsbericht der Weltbank VO se1ın, der L1UTLr oft eıner Wıirtschaftsdiktatur tührt
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Der freıe Austausch VO Gütern 1St 1L1UTFr dann recht un Preisrelationen für die Entwicklungsländer; der Re-
billig, WECNN miıt den Forderungen der sozıalen Ge- torm des internatıonalen Währungssystems ; der
rechtigkeit übereinstimmt» (Nr 59) Die «Ostererklä- Überwachung der Tätıgkeiten multinationaler Unter-
LUNS 19/78» der Französischen Päpstlichen Kommıiıs- nehmen ;: der Verstärkung des Technologietransters.
S10N « Justitıa ET P axX» zieht daraus tolgende Konse- So sehr dıe Grundsätze dieser Erklärung begrü-
JUCNZCN ; «Di1e polıtische Ordnung 1St schlecht..., Ren sınd, sehr 1St andererseıts fragen, ob dıe For-
WenNnn die entwickelten Länder mehr als unthundert derungen des Aktionsprogramms tatsächlich eıner
Mıllarden Dollar tür ıhre Verteidigung ausgeben, entscheidenden Verbesserung der Sıtuation un: e1-
während hre öttentliche Entwicklungshilfe in demsel- ner gerechteren Ordnung hinführen können. Gewich-
ben Jahr (1974) gerade zwolt Miıllıarden Dollar aus- tıge Argumente sprechen dafür, dafß die «Neue Welt-
macht. IBIG Wırtschaftsordnung 1STt schlecht..., wenn wirtschaftsordnung» lediglich iıne Retorm der bishe-
zehn Prozent der Weltbevölkerung 1ußerster Un- rıgen Abhängigkeitsverhältnisse darstellt, aber nıcht
terernährung leiıden und oder WwWwel Miılliarden deren Überwindung. Wenn INall mMıiıt Johan Galtung
Menschen unfer Mangelernährung un! Hunger le1- davon ausgeht, daß nıcht L1UT polıtısche un: Oöko-
den Diese 1n vieler Hınsıcht schlechte Ordnung 1St nomıiısche Abhängigkeıiten xibt zwıschen den (reichen)
Folge des Verlangens nach Herrschaft, kurz dessen, Zentralnationen un! den armen Peripherienationen,
W as WIr Sunde CHHGN Wır können den anderen N1IC. sondern da{ß sıch auch besondere Verbindungen un!
sehen, WCNN WIr ıhn beherrschen versuchen. Und um Teıl Interessenkontormitäten ergeben zwıschen
WIr können Gott nıcht sehen, wWenn WIr ıhn brauchen den politischen un! wirtschaftlichen Eliten ın den Zen-
auf welche Art auch ımmer Herrschaft recht- tralnatıonen un:! den Brückenköpfen, den Eliten
fertigen un erlangen.» in den Peripherienationen®, dann esteht die oroße

Die hiıer angedeutete Problematik verschärtft sıch Gefahr, da{(ß diese HEUE Weltwirtschaftsordnung VOTr

noch durch die SOZCNANNLE «Neue Weltwirtschatts- allem den multinationalen Konzernen un den mi1t iıh-
ordnung»“. Der Ruf nach eıner Änderung des beste- E  3 zusammenarbeiıitenden Brückenkopfteliten iın den
henden internationalen Wırtschafts- un Währungssy- Entwicklungsländern Zzugute kommt. WDas haben auch

WUr: de bereits be] der Einberufung der erstien die katholische und evangelısche Kırche in der Bun-
Welthandelskonferenz UNCTAD 1964 ın enf desrepublık Deutschland klar erkannt, Wenn s1e ın ;h-
laut. Damals kam dem historischen Zusam- HGT gemeınsamen Stellungnahme AdUu»s Anlaß VO  S

menschlufß der Entwicklungsländer ZUuUr «Gruppe der UNGTAÄD erklärten: «Duie Geftahr sollte aber nıcht
übersehen werden, dafß auch ine HME internatıionale77» Inzwischen 1st d1e Mitgliedschaft auf LWa 1.20

Länder angestiegen. Eın umfassender Forderungskata- Ordnung, welche dıe Nachteıle des alten Systems be-
log der Entwicklungsländer T: Schaffung eıner LIECUECIMN seıt1gt, ZuU Instrument der Beherrschung durch be-
Weltwirtschaftsordnung wurde VOr allem auf der sech- stehende oder HMGU Machtzentren wirtschaftlicher,
sten Sondergeneralversammlung der Vereıinten Natıo- technologischer un: milıtärischer Art werden kann.
Hen 1m Frühjahr 1974 diskutiert. Auf dieser Sıtzung Deshalb mulf{fß diese HEUG Ordnung... Elemente einer
wurde auch das Dokument «Erklärung und Aktions- realen Umverteiulung V  z Ressourcen, Technologien
PFrOgTamım über dıe Errichtung eıner Weltwirt- un! Entscheidungsbefugnissen enthalten». Z
schaftsordnung» verabschiedet. Völlig z11 Recht heißt Es zeigt sıch also, dafß die «Neue Weltwirtschatts-

in dieser Erklärung: «Es hat sıch als unmöglıch CrI- ordnung», obwohl sıch die meısten Industrienationen,
wıesen, iıne gleichmäßige Entwicklung der Völker- VOTr allem die USAÄA un die Bundesrepublık Deutsch-
gememnschaften 1mM Rahmen der bestehenden Welt- and sehr dagegen wehren, die erhobenen Forderungen
wırtschaftsordnung erreichen.» Die MECHE Welt- erfüllen, zumındest ambiıvalent lSt, keinestalls ber
wirtschaftsordnung soll nach diesen Beschlüssen auf eıner qualitativ Ordnung der Wıirtschatt hın-
folgenden Grundsätzen beruhen: Anerkennung und führt, welche VOT allem den ausgebeuteten Klassen iın
Respektierung der SsOuveranen Gleichheıt aller Natıo- den Entwicklungsländern ZUguLC käme. Diese NCUC

MEn dem Recht jedes Landes, se1ın Wirtschafts- un: Weltwirtschaftsordnung wiırd Ww1e die bisherige dem
Sozlalsystem selbst bestimmen, über seıine EeSSOUFr- grundsätzlichen bel des «kollektiven Besitzindıivi-
DE  e selbst verfügen und s1ie gegebenentalls Z VOCI- dualismus» (szt Den1da m»erbo der reichen Natıionen leı-
staatlichen : dem Recht auf Befreiung VO  S Kolonial- den uch S1e ware epragt VO  _ eıner einseıtigen Aus-
un Rassenherrschaft, auf Entschädigung tfür die Aus- legung der indıviduellen Menschenrechte. Dadurch,
beutung ıhrer Ressourcen 1N dieser eıt un: auf Unter- daß diese Weltwirtschaftsordnung weıterhıin oft MIt
stutzung der Unabhängigkeitsbewegungen der Schaf- den individuell verstandenen Menschenrechten legit1-
tung ANSCIMMCSSCHECLK und gerechter Export-Import- miert wiırd, wurde S1e das unbedingt notwendıge est-
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halten den individuellen Menschenrechten uch 1ın ren als die Kırchen. Denn kann doch kein Zweifte]
Zukuntt diskreditieren. darüber bestehen, daß gerade VO Neuen Testament

her die individuel]l gepragten Menschenrechte gCIaA-
dezu nach eiıner Ergänzung durch die soz1ı1alen Kom-I Notwendige Ergänzung der indifuiduelll gepragten

Menschenrech Le
ruten.

Wiıchtig WAar VOT allem, den Bereich der Wirtschafts-
Auf diesem Weg Zur Erganzung der klassıschen ındi- beziehungen, der politischen Machtverhältnisse un
viduell gepragten Menschenrechte haben die Vereinten den Bereich der Bıldung nıcht als SOZUSAPCNH exterrito-
Natıonen MIt dem Teıl «Ä Internationaler Pakt über riale Gebiete anzusehen, 1n denen die Menschenrechte
wiırtschaftliıche, sozıale und kulturelle Rechte» der keıine Bedeutung haben, sondern diese Bereiche
«Menschenrechtskonventionen» VO e1- dıe Menschenrechte stellen und den n  n Zusam-
HE wichtigen Schritt an. In der Präiäambel gehen die menhang zwischen den VOTr allem wirtschaftlichen und
Vereıinten Natıonen völlig Recht davon AUS, «dafß politischen Abhängigkeitsverhältnissen und der damıt
nach der unıversellen Erklärung der Menschenrechte verbundenen Verweigerung der Menschenrechte I
das Ideal des frejen Menschen, der VO  S Furcht und Not sehen.
befreit 1St, DL dann verwirklıchen ISt, wenn Bedin- YSt Wenn klar erkannt worden 1St, da{ die hem-
ZUNSCH geschaftfen werden, denen jedermann mungslose Ausnutzung des Weltwirtschaftsmarktes,
seıne wiırtschaftlichen, soz1alen und kulturellen Rechte der Ja durch egomnstischen Mißbrauch der reichen Na-
SOWIEe seıne staatsbürgerlichen und polıtischen Rechte tiıonen und der multinationalen Konzerne gerade keıin
ausüben kann». trejer Markt gleichberechtigten Partnern 1ISE. die

In den tolgenden Artıkeln werden dann VOT allem Hauptursache dafür ISt; dafß chthundert Miıllionen
tolgende Rechte testgelegt : Das Recht der Völker autf Menschen nıcht über das Existenzminiımum verfügen,
Selbstbestimmung ; freıie Entscheidung über ıhren PO- da{ß also eın falsch verstandenes individuelles un: kol-
lıtıschen Status un:! hre wirtschaftliche, soz1ale und lektives Recht auf Eıgentum das Recht auf Leben VO

kulturelle Entwicklung freie Verfügung über hre Na- Mıllionen Menschen unmöglıch macht, TYST dann wiırd
turschätze un: Wırtschaftskräfte : Recht auf Arbeıt ; eıner wırklıch un gerechteren Weltwirt-
Recht auf gerechte, sichere un gesunde Arbeıitsbedin- schaftsordnung kommen. Gerade die Erste Welt mu{
SUNSCH, gerechte Löhne, ausreichenden Lebensunter- erkennen, daß letztlich und langfristig gesehen iın ıh-
halt ; Recht auf Erholung, Freizeıit un! Urlaub; das FG ureigensten Interesse liegt, diese weltweiıten SO71a2-
Recht, Gewerkschaften bılden : das Streikrecht; len Konflikte lösen, da die Verhinderung des SO 719-
Recht aut sozıale Sıcherheıit ; srößtmöglicher Schutz len Krieges 7zwıischen ord und Suüd die einzıge Vor-

dUSSCIZUNG für das Überleben uch der Ersten Weltder Famılie Recht auf ANSCINCSSCHNEN Lebensstandard,
auf ausreichende Nahrung, Kleidung, Wohnung und bletet.
das Recht auf eıne stetige Verbesserung der Lebensbe-
dingungen ; Schutz VOT Hunger; gerechte Verteilung HE Was bönnen die Kırchen IM der Ersten 'elt Fun ®der Weltnahrungsmittelvorräte ; Höchstmafß kör-
perlicher un: geistiger Gesundheıt : Recht auf Bil- Wenn 10a davon ausgeht, da{ß die heute taktisch be-
dung; Teilnahme AIl kulturellen Leben:;: Freiheit VO stehende Weltwirtschaftsordnung Hunderten VO

Wıssenschaft un! Kunst; Recht der Völker aut den Millionen Menschen die Befriedigung ihrer Grundbe-
Genufß und die volle und freıe Nutzung ıhrer Natur- dürfnisse unmöglıch macht und ine pPermanente Ver-
schätze und Wirtschaftskräfte. weıgerung der indıyiduellen und soz1ialen Menschen-

5 problematisch das Verhältnis der hier aufgeführ- rechte darstellt, dann bedeutet dies tfür die christlichen
ten Rechte des einzelnen und der Rechte der Völker Kırchen, VOTr allem die Kirchen 1n der Ersten Welt, ıne
zueınander se1ın mögen und ungeheuer schwier1g die ungeheuere Provokation. 7xwar wırd INa  . klar sehen
Verwirklichung dieser Rechte auch sein wird, ıst mussen, dafß die Einflußmöglichkeiten der Kıirchen auf
do. klar erkennen, welch wichtige ‚und A11- dıese Weltwirtschaftsordnung außerordentlich gering
dıge Ausweıtung die Menschenrechte gegenüber den sınd. Jedoch sollte dies keın Alıbı se1n tüur Resignatıon.
tradıtionellen abendländischen Formulierungen erfah- Einige Aufgaben der Kırchen 1n der Ersten Welt sollen
D haben Aber Warcn nıcht die christlichen Kır- angesprochen werden. w errchen, die sıch für diese seit langem notwendige rgan- Notwendig ISt, da{fß dıe Kırchen 1n der Ersten Welt
ZUNe eingesetzt hatten, sondern die «„Kınder dieser bei ıhren Mitgliedern, VOT allem auch be1 iıhren ÄAmts-
Welt» E die W1E bel dem Kampf für die ındıviduellen tragern eın Bewulßstsein für das schaifen, Wdad hıer auf
Menschenrechte uch hier 1 Grunde christlicher dem Spiele steht. Zwar 1St anzuerkennen, da{ß viele — _O N D AA
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tionale Kıirchen der Ersten Welt nach dem Kriege viel- ıhnen nıcht gehört, un! War ın weitaus größerem
tältıge tinanzielle un! personelle Hılte für die Dritte Madise, als Entwicklungshilfe geleistet wırd. Zu Recht
un! Vierte Welt geleistet haben Jedoch stand dahıinter betont das Memorandum der katholischen und Van-
bewußt oder unbewufßt vorwıegend die Konzeption gelischen Kırche iın der Bundesrepublik Deutschland :
eıner carıtatıven Hıltfe Der Reiche hılft den Armen. «Soll 1ne NCUC, gerechtere Weltwirtschaftsordnung
Nun solleine solche carıtatıve Hıltfe aut keinen Fall dıft- entstehen, sınd tiefgreifende Entscheidungen 1im P —
amıert werden. Ö1e 1St nach W1€e VOoO nötıg un SINN- lıtischen Bereich treffen, mussen schwerwiegende
voll uch dıe Hılte VO  5 einzelnen kırchlichen (S Z strukturelle Änderungen in UMNSCHIEGTr Wırtschaft und

A meinden für iıne andere nach Art eıner Patenschatft. Gesellschaft bewältigt werden. Wenn das Ziel eıner„  X ber notwendig 1st arüber hınaus VOTr allem, dafß Ordnung ISt, allen Menschen eıinen gerechten
ßt die Kirchenmitglieder erkennen lernen, da{ß sıch hier Anteıl den lebensnotwendigen Guüutern dieser Erde

polıtısch-ökonomische Abhängigkeitsstrukturen ermöglichen un! das hıele zunächst NUr, Miıllio-D z Z handelt und zusätzlıic der carıtatıven Hılte polıiti- NC  $ VOoO  - Menschen ZUur Befriedigung ıhrer elementar-
sche Mafßnahmen unbedingt ertorderlich sınd. Die Er- Sten Bedürfnisse verhelten dann mu{ allerdings
kenntnis mufß TYSLT noch wachsen, dafß 1ne Erfüllung darüber hınaus dıe rage gestellt werden, ob sıch nıcht
des Gebotes der christlichen Nächstenliebe in unserer auch das ganz alltägliche Arbeits-, Konsum- un: Freıi-
heutigen Sıtuation VOT allem des polıtischen Engage- zeıtverhalten des einzelnen radıkal verändern muß.»?
ments ZUr Anderung der polıtisch-ökonomischen Allerdings dart nıcht dazu kommen, da{fß diese
Strukturen bedarf. Die Enzyklıka «Populorum PTrO- notwendıgen Eiınschränkungen auf Kosten der so7z1a]
SrESS1O>» VO apst Paul VI hat dies 1mM Ansatz C1I- Schwachen iın den Industriegesellschaften der Ersten
kannt, wurde aber gerade ın dieser Hınsıcht 1ın der Er- Welr geschehen. Da nıcht reichen wırd, 1Ur die FEın-
sten Welt kaum rezıplert. Es mußfßte VOrFr allem auch kommen der obersten Schichten reduzıeren, bedarf
Aufgabe der kırchlichen Hıltswerke selbst seın, 1n ıh- vielmehr der Einschränkungen In weıten Teilen der
KT Öffentlichkeitsarbeit auftf diese Zusammenhänge Miıttelschicht. Es mufß möglıch se1ın, da{fß die reichen
hinzuweısen. Völker durch ratiıonalen Verzicht, tradıtionell SCSDTO-

Die Völker der Drıitten und Viıerten Welt chen durch Erhöhung der Opfterbereıitschaft, dıe -
haben 1ın den Industriegesellschaften der Ersten Welt genblicklich völlıg ungerechte Sıtuation verändern.

gut w1€e keıine Lobby Den christlichen Kırchen Dıie Kırchen sınd die Instıtutionen, die den Gedanken
kommt Z ın der Nachftolge Jesu Christi sıch ZU des Verzichtes einsichtig machen könnten. Dıi1e Kır-
Fürsprecher der Völker machen, ob gelegen chen haben diesen Gedanken oft schlecht verwendet,
oder ungelegen sıch ZU Sprecher derjenigen ıhre eıgene Herrschaft stabilisieren. S1e haben
chen, dıe keine Sprache haben, das schlechte Gewiı1issen ıh aber uch iın der Vergangenheıit dazu benutzt,
1n unserer Gesellschaft wachzurutfen. Dıiıe « Arbeitsge- mehr Brüderlichkeit herzustellen. Eıne solche Ver-
meınschaft katholischer Studenten- und Hochschul- wendung 1St die heutige epochale Aufgabe der Kır-
gemeınden» 1n der Bundesrepublik Deutschland hat chen, weıl S1E zumiındest ftaktısch die einzıgen organı-

sıerten Vertreter des Gedankens des Verzichtes auft dasdies 1n eıner vorbildlichen Stellungnahme über die
«Kırche iın Lateinamerika» versucht. Es heißt dort Eıgene zugunsten der Brüderlichkeit siınd

«ES wırd 1ın Zukuntft 1n verstärktem aße 1ISCIE Wenn die Kırchen der Ersten Weltr Hıltfe eısten
Aufgabe se1n, in der Öffentlichkeit eın Bewußfßtsein da- tür die Dritte un: Viıerte Welt, wiırd VOT allem darauf
für zu schaffen, da{ß eın ursächlicher Zusammenhang ankommen, diejenigen Kräfte 1n den Entwicklungs-
zwıischen der VO  3 Elend, Unterdrückung un: Ausbeu- ändern unterstutzen, die sıch für 1ne umtassende
tung gekennzeichneten Lebenssituation der Mehrheit Emanzıpatıon der unterdrückten und ausgebeuteten
der Bevölkerung Lateinamerikas eiınerseılts und den Menschen einsetzen. Es 1St siıcher nıcht eıcht, jerfür
Machtverhältnissen 1n der derzeıt herrschenden Welt- die richtigen Kriterien tinden und VOT allem in e1-
wirtschaftsordnung andererseıts besteht, VOoO dem IIC onkreten Fall entscheiden, ob 1ne le1-
letztlich 1Ur die Reıichen profitieren, die adurch noch stende Hılte 1MmM Endeffekt der Emanzıpatıon der Men-
reicher werden.»® schen oder der Stabilisierung des Status q UO dıient.

Dıie Kırchen werden mehr als bısher versuchen mMUuS- In diesem Zusammenhang ist ın der Bundesrepu-
SCH, eın Problembewußtsein dafür schaften, da{fß die bliık Deutschland über dıe Konzeption des bischöftli-
Völker iın der Ersten Welt nıcht darum herum kommen cNnen Werkes «Adveniat» eıner öftentlichen Diskus-
werden, ıhre materiellen Bedürfnisse einzuschränken. S10N gekommen?. Auch wırd bekanntlich über dıe f1-
SO wichtig dıe Entwicklungshilfe 1St, wichtiger 1St die nanzıellen Zuwendungen des Weltkirchenrates Be-

die Gewalt anwenden, heftig diskutiert.Einsıcht, dafß die Völkér der Eflrsten Welt holen, W as
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Diese Probleme können hier nıcht weıter behandelt stıtutiıonen auf Weltebene, die überhaupt oibt. Dıie
werden. Grundsätzlich aber gilt, da{fß die Kırchen alles Erfahrung zeıgt, dafß dann, WenNnn Probleme der Welt- VTa ı n AAAunterlassen müussen, W as dazu beitragen könnte, die gesellschaft einsichtig und verständlich dargelegt und
Unterdrückungssituation 1ın der Drıtten un! Vierten die damıt verbundenen ethischen Implikationen
Welt, und se1l [1UT durch ine ıdeologische Legıtıma- glaubwürdig vertreten werden, die Weltöffentlichkeit
t1on der polıtischen Systeme, verschärfen, und da{fß nıcht taub 1ISt (Vergleiche 7A09 Beıispıel die Berichte
S1e alles ördern mussen, W as der Befreiung dieser MVMOl= des «Club of Rome» und das Echo auf s1e.) Dıiıe Kır-
ker dient. In diesem Zusammenhang haben S1€e auch ih- chen dürten nıcht nachlassen, die schreiende Unge- {
ren gaNzCH Einfluß geltend machen, daß verfolgten rechtigkeıit der bestehenden Weltwirtschaftsordnung
polıtischen Flüchtlingen AaUusSs den Entwicklungsländern bloßzulegen und die Gewiıissen der Menschen
1n großzügiger Weıse politisches Asyl gewährt wiırd. appellieren, sıch für iıne umfassende Verwirklichung

Die christlichen Kırchen, VOr allem die atholi- der Menschenrechte eiınzusetzen.
sche Kirche, gehören den wenıgen moralischen In-
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walt. Analysen ber abhängige Reproduktion (Frankfurt schaftt (München Z.U!  D mıiıt Lang In Sachen Synode (Düssel-
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